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Den 2. Maj. des 1717ten Jahres gehalten wurde
zu Troſt

der hinterlaſeenen Prau Witwe und Mayſen
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J.

 Je iſt es? kan Du noch Verlaßne

NMuite toffen?
7 O JammerWort! Zu ſprichſt mit9

Du ruffſt Du muſſeſt nun wohl die Verlaſſne ſeyn/

tauſend Seuffzen: Nein.
Su klagſt. das Schickſaal an ſo Dich

itzund betroffen

Weil Deiner Fugenroſt von Dir hinweg ge—
dhommenUnd hier in dieſe Zeit nicht werde wieder kommen.

Drum ſchauen wir Dich ietzt in Thranen faſt zerflieſſen

Ein Jammerreiches Leid beſturmet Deine Bruſt
Man ſieht das naſſe Saltz aus Deinen Augen ſchieſſen

Ein Schmertzens-Dorn durchzeucht den Garten Deiner

Br ſtuſt:
Kan horet viel itzund von Vir Petrubte, ſagen

Und Wich oSchmertzensWortr Werluſſene /beklügen.

Doch was Verlaſſene? Wie tan GOTT den verlaſſen

Der ſeine Hoffnung nur auf ihn geſetzet hat
GOTT muſte eher ſich und ſene Wahrheit haſſen

Als daß ein Chriſt bey Jhm nicht ſolte finden Rath.
Wer nur auf dieſen Felß die Hoffnung feſte ſehzet
Wird leicht in keiner Noth noch Ungeluck verletzet.



w.

Der Himmel kan dem nicht die HelffensHand verſagen
Die ein andachtig Hertz durch ſein Gebeth erzwingt

Vor tapffre Gottes-Furcht liegt Angſt und Noth geſchlagen
Wenn durch der Wolcken-Heer zu GOTT der Glaube

dringt.
GOT1T tritt von dem nicht ab der nie von ihm getreten
Ein ſolches Hertze ſiegt das hoffen kan und bethen.

V.

Geſetzt der Himmel zeigt ihm ſeines ZornesFlammen
Als wolte ieder Stern ihm ein Comete ſeyn

Faßt er doch allen Muth und Zuverſicht zuſammen
Schließt ſeine Hoffnung nur in GOTTES Willen ein

Und ſpricht Jch bin getroſt in meinem Ungelucke
Es kommen auf die Nacht die rechten SonnenBlicke.

ivrnJa dieſes was uns druckt und das Gemuthe krancket
Muß uns ein Zeichen ſeyn daß uns der Holhſte liebt

Und daß in ſolchen Fall er offters an uns dencket
Wenn er vor ſuſſen Wein uns herben Eßig giebt

Als wenn wir ſtets geſund in vollen Freuden leben
Da wir doch in Gefahr und ſteten Sorgen ſchweben.

vixr
So weiß ein weiſes Hertz ſich endlichen zu zahmen

Es denckt daß Freud und Leid nicht unverwechßelt bleibt
Nur pflegt es ſeinen Troſt zu ſeinem GOTT zu nehmen

Der endlich mit der Zeit auch ſeinen Schmertzvertreibt.
Begluckt iſt der demnach der ſenem GOTT vertrauet
Und nur auf dieſen Felß die HoffnungsGrunde bauet.

vrii.
Hingegen iſt der Menſch unalucklich wohl zunennen

Der ſeine Zuverſicht zu Nenſchen Hulffe kehrt
Der ſeinen GOTT hicht wil uls ſeinen Helffer kennen

Und unſre Menſchligkeit als eine Gottheit ehrt.
Denn eh er kan den Bau der Hoffnung recht beſchließen!
Hat ſchon der Zufall ihm den GrundStein weggeriſſen.
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Wer dieſes recht bedenckt der ſchatzet jener Glucke
Weit hoher als Florentz den groſſen DemantStein

Kein Mogul zahlt die Pracht weil auch im Augenblicke
Dergleichen Koſtbarkeit muß Staub und Aſche ſeyn.

Wohl dem der gegen GOTT ſich alſo kan anſtellen
Und ſich zur kleinen Schaar der Hoffenden geſellen!

X.

Vermeinte Mitwe was? waß kan Sich nun be—
truben?

Fein Vater lebt Bein Schutz Dein Mann Bein
Oberhaupt

Sein GOTT dem Du Sch haſt auf ewig treu verſchrie
J

ben*4
PDDem Bu in ſeinem Wort beſtandig haſt geglaubt.

GOttwil GOtt ſoll GOtt mut der g deen Water

heißen
Wenn ſie ihn nur getroſt in ihren Leben preißen.

So hoffe denn und ſey in Hoffen unbetrogen

Vetrubte Nrau was denn? gewiße Freudens.
An

Hat Veinen Himmel gleich ein Wetter itzt umzogen
Getroſt! die Perle wird in Wetter nur geſucht.

So wird die Hoffnung denn die viele zwar verlachen
Die Spotter ſelbſt beſchamt und Bich vergnuget machen.

XII

Zu aber ruhe wohl in Deiner RuheKammer
Der Bu durch Deinem Tod von uns genommen biſt

Befreyt von Ungeluck von Noth und allen Jammer
An jenem Ort wo Luſt die Wohnung hat erkiſt.

Darauf haſt Du gehofft und biſt auch nicht betrogen
Weil Du nun recht vergnugt den neuen Ort bezogen.
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